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.. . Tagesereignisse zum Sammel-
. cr>er österreichisch-ungarische Generalstab gibt

Kau jjr; Geiamtbeute in Galizien in der ersten
■ Oie SPttRi »« 1Oft ofrfii 'i4ao mihflJ ). ri 74  000 gefangene Ruffen. 128 Geschütze und

, «newehre beträgt. — Das e>
^E-^wird vor den Dardanellen

englische
durch

Panzer.
türkische

^ »In der yorettoDOoe neymen rvrr leinutuue
Neuville zerschellt ein französischer Angriff

- »°n Verlusten für den Feind. Ebenso werde»
sc» im Priesterwalde nieüergehalten>«be ..rtforci'tfi. r hpn Knn naraeaanak^rNuffen , unsere über den San vorgegangenen

l̂ k̂ rsunem^ vergeblich. Die Russen,erleidener'^ ' .„Kalten, sind vergeblich. Die Russen erleidei
en auKfvat» ine beutf(±)e Division machte beim San
e 7000 Gefangene, erbeutete vier Geschütze und

’* lengelvebre

Rümpfe im Westen und Osten.
Zvrotzes Hauptquartier , 20. Mai . (Amtlich.)

, regnerisches Wetter hemmte gestern in
'und Nordwest -Frankreich die Gesechtstätig

M der Lorettohöhe  machten wir kleine
ie. Bei Ab l ain wurde ein nächtlicher feind-

im Nahkampf abgewiesen.
Ischen Maas und Mosel  war der Artillerie,
besonders heftig. Gegen morgen gingen die

..Mn östlich Ailly  in breiter Front zum Angriff
der überall in erbittertem Handgemege von uns

ffen wurde.

Dlit den auf der Linie Shagori - Frauenburg
Vormarsch gemeldeten starken feindlichen Kräften
izu keiner Gefechtsberührung  gekommen,
der Dubissa  wurden russische Angriffe abge-
-n. 900 Gefangeüe und 2 Maschinengewehre
en in unserer Hand . Gestern griffen wir nörd-
Vedubis an, nahmen die Höhe 105 und machten
re 500 Gefangene. Südlich des Njemen  vor-
;ende russische Kräfte wurden bei Grycszka-
e-Sintcwty - Szaki  völlig geschlagen. Die

SFeindes flohen in östlicher Richtung in die
>er. Kleinere Abteilungen halten noch S u t ki.
blutigen Verluste der Russen waren sehr schwer.
Zahl der Gefangenen erhöhte sich auf 2200 , fer-
vurden4 Maschinengewehre erbeutet,
ldrr Kriegsschauplatz.
asm über den San nördlich Przsemyl vorge-
zenen Truppen wurden gestern nachmittag erneut
den Russen in verzweifeltem Anstürmen ange-
n. Der Feind wurde überall unter sehr erheb-

Verlusten zurückgeworfen. Heute früh gingen
ms einem Flügel zum Gegenstoß über und stürm-
di e S t e l l u n g des Gegners , der eilig flieht.

Oberste Heeresleitung.

8*<% stark ausgebaute Brückenköpfe
a Flußufer angelegt hatten. Die Aus-

°°8 Befehls sollte sich aber praktisch als unaus-

'iilitbar erweisen. Die Truppe war durch die erlittene
Niederlage und den Rückzug so schwer erschüttert und
durcheinander geraten, daß nur eine passive Verteidigung
der Sanlinie möglich wurde, fanden dock unsere gegen
>en San vorrückenden Truppen unter den Gefangenen
i»,»rer wieder Versprengte aus allen möglichen Verbanden
Xr russischen Front , und berichteten diese Gefangenen
doch übereinstimmend, daß die russischen Führer bestrebt
ieien, durcheinander gekommene Verbände neu zu for¬
mieren ohne jede Rücksicht auf eine Rangierung nach
früherer Regimentszugehörigkeit. — Von den verschiedensten
Kriegsschauplätzen her wurden die entbehrlich scheinenden
Teile herangezogen und mit der Bahn an den unteren
San gebracht, so dah sich an dieser Fluglinie den Ver¬
folgern nicht weniger als

«3 verschiedene Jnfanterie -Divisione»
entgegenstellen sollten. Radko Dimitriew mutzte aber
wohl inzwischen das Vertrauen in die Widerstandskraft
eines groben Teils seiner bei Gorlice — Tarnow betei.igt
gewesenen Truppen verloren und die am schwersten er¬
schütterten Verbände weit hinter den San zurückgenommen
haben. Denn unsere Flieger meldeten am 12. und
13. Mai den Rückmarsch langer russischer Kolonnen vom
unteren San nach Osten und Nordosten. Es blieb dem¬
nach im wesentlichen Ausgabe der NeuangekommenenVer¬
stärkungen, den San za halten, besonders den Brückenkopf
non Jaroslau , auf dessen Behauptung der russische Armee-
sührer viel Wert zu legen schien. -Am 14. Mai begannen
die Verbündeten, die Przemysl von Süden her ab¬
geschlossen und längs der ganzen Sanlinie bis nahe an den
Flutz und dessen Brückenköpfe herangerückt waren, mit dem
.3a ~ - ' - —Angriff auf Jaroslau . Der Feind hatte die Höhen westlich
dieser Stadt zu einer Art Festung ausgebaut . Von langer
Hand vorbereitet zogen sich hier die Schützengräben in
weitem nach Westen gerichteten Bogen vom Flusse durch
die westlichen Vorstädte nach dem Meierhof und Schloß
des Grafen v. Schinnenski und durch den Park zur
Jupajowka -Höhe. die mit Schloß und Meierhof den
Schlüsselpunkt der Stellung bildete. Regimentern der
preußischen Garde und des 6. österreichisch-ungarischen
Armeekorps war es Vorbehalten, sich in den Besitz von
Stadt und Brückenkopf Jaroslau zu setzen. Die russischen

langenen auf 174 000 Mann erhöht. Dazu kommen 128
erbeutete Geschütze und 368 Maschinengewehre. Das
ungarische Blatt „Az Est" meldet: Die westgglizffche
Offensive hat, wie bereits amtlich berichtet worden ist. auch
die russischen Positionen östlich vom Uzsoker Paß er¬
schüttert. Die Armee des Generals Llnsingen bat hier
am 12. Mai den allgemeinen Angriff gegen die feindlichen
Streitkräste eröffnet und die Russen auch m diesem Teil
der Front zum Rückzuge gezwungen. Der Ruckzug hier
war kein io fluchtartiger, wie westlich von Uzsok. da die
Wirkung der Niederlage Radko Dumtriews auf dwsen Teil
nur . in kleinerem Maße zur Geltung kam. ®ejt dem
12. Mai haben die Russen ihre befestigten Stellungen
nacheinander geräumt, um die bekanntlich unsere Truppen
und die verbündeten deutschen Truppen so erbittert ge-
känipft baden. Seither ist die Armee Lnisingen fort¬
während vorgedrungen, hat den grotzten Teil der Kar¬
pathen schon im Rücken und tampft , ine  Abhänge
binabziehend. auf der groben Ebene von Stryp Die
Russen entfalten hier heftigen Widerstand, da für ste Stritt
der wichtigste Eisenbahnknotenpunkt ist. Unsere Truppen
areifen jedoch erfolgreich an. Aus diesem Teil bat Die
«Irntee Linsingen seit 12. Mai sechstausend russische Ge¬
fangene eingebracht und zahlreiche Maschinengewehre
erbeutet. . . ^ „ .Die Kämpfe in der Bukowina.

Aus dem österreichischen Kriegspresseguartier wird
gemeldet: Die ruistschen Versuche, den Pruth zu forcieren,
ind längs des ganzen Bukowinaer Pruthuiers unter

glänzender Bravour unserer Truppen abgewiesen worden.
Die österreichische Artillerie hat den Russen anscheinend
größere Verluste beigebracht, so daß der Feind sich an
einigen Stellen zurückziehen mutzte. Dre ruspsche Artillerie
vernichte, Czernowitz zu bombardieren : die Bemühungen
waren erfolglos . Stärkere Angriffe des Feindes auf die
galizische Grenze, um in die gebirgige West-Bukowura ein-
zusallen, sind zurückgeschlagen worden.

Ver^ idiger bestanden aus der 62. Division, zu deren
Anker' "Unterstützung Teile der 41. und 45. Division beschleunigt
herangeführt wurden , welche die dortigen Befestigungs¬
anlagen besetzten und durch Neuanlage von Drahthinder¬
nissen in aller Eile noch weiter zu verstärken suchten. In
zweitägigem Kampfe entriß die Garde dem Feinde die
Stadt Jaroslau und warf ihn hinter den Flutz zurück: die

Regimenter Elisabeth und Alexander
erstürmten, untermischt mit österreichisch- ungarischen
Truppen , im Nachtangriff Meierhof und Schloß samt Park,
dessen uralte Bäume von den Granaten gleich Streich-
hölzern geknickt, während die umfangreichen Schloßbauten
in Schutt und Asche gelegt wurden. — Das österreichisch«
Linienregiment 66 und Honved entrissen dem Feinde den
Gipfel der Jupajowka -Höhe. Bei diesen Kämpfen fielen
etwa 4000 unverwundete Russen in Gefangenschaft, einzelne
Regimenter, wie z. B . das 247. wurden so gut wie auf-
gerieben und bestehen nicht mehr.

Am Abend des 16. Mai war Jaroslau und der ganz«
Brückenkopf in der Hand der Verbündeten. Die geräumige
Ltadt mÜ ihren alten polnischen Renaissancebauten und
Zer prächtigen neuen, in byzantinischem Stile gehaltenen
Kirche war erhalten geblieben. Die Russen brannten die
Brücken hinter fich ab, nachdem fie auch die Bahnhofs-
iniagen den Flammen übergeben halten.

Uom önerrekbircben WegKcbaupIa».

)ie Eroberung von Jaroslau.
Bericht des Groben Hauptquartiers.

den Fortgang der Operationen in Galizien wird
>rade Schilderung verbreitet : Nachdem Fürst Radko
^ der geschlagene russische Heerführer , in der
luchsschlacht und während der anschließenden Per'

der Verbündeten bis zum 12. Mai 140 000 Ge-
- »egen 100 Geschütze und 300 Maschinengewehre
« hatte, befahl er den Rückzug an den unteren
er von Przemysl an bis zur Mündung gehalten
»v verteidigt werden sollte. Hierzu hatte sich die
wie gefangene Offiziere aussagen, auf dem west-

«mtzuier aufzustellen und bis zum äußersten zu
.,i; ^ drücklich soll in einem Armeebefehl auf an-
-l:' 8 Vorgehen gegen den Feind hingewiesen worden
-s vretisch war eine solche Verteidigungsweise wohl

-"Eem Russen während der vergangenen
l»„ ^ " chsel—San -Bogen bei Sieniawa , dann bei

und Radymno

Wien, 19. Mai . (W . V. Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 19. Mai mittags . Die auf das östliche San-
Ufer voraedrungenen verbündeten Truppen warfen gestern
starke russische Kräfte , die sich nordöstlich Jaroslau neuer¬
dings gestellt hatten , bis Uber die Lubaczowka zuruck.
Sieniawa wurde erobert , der Uebergang über den San
auch dort erzwungen , hierbei 7000 Gefangene gemacht,
acht Geschütze erbeutet . In den Morgenstunden versuchte
feindliche Gegenangriffe wurden blutig zurückgeschlagen.
Die Kämpfe am oberen Dnjestr und in der Gegend von
Stryj dauern fort . Unsere Angriffskolonnen erstürmten
nördlich Sambor mehrere Höhenstellungen der Russen
und eroberten vom Feinde hartnäckig verteidigte Ort¬
schaften. An der Prnth -Linie hat sich nichts Wesentliches
ereignet . In Russisch-Polen wird im Berglande von
Kielee gekämpft . t m

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

,74 ooo Gefangene in Galizien,
iro &e Erfolge der Armee Linsingen.

Wien , 19. Mat.. .. t . f. y-V
Wie der österreichische Generalstab mitteilt , hat sich,

die Gesamtsumme der in der ersten Hälfte des Mai aus?
dem galizischen Kriegsschauplatzeinaebrackten russischen Ge- ,

„£. 9" über der Nordsee.
a, t iu „Notterdamschen Courant " wird «us Amuiden

aemeldet: Der holländische Kutter „Maria " ist am. 11. Mai
abends um 7 Uhr 30 Meilen nordwestlich von Ymmden
dem deutschen Luftschiff „L. 9" begegnet' das umefahr
eine halbe Stunde lang sehr tief über der . Maria
schwebte, offenbar, weil es glaubte, daß sie ent englisches
Schiff sei. Hierauf flog es i» westlicher Richtung weiter
und verschwand.

Ein feindliches Anterseebool vor Libä«.
In russischen Meldungen vom 16. Mai wird be¬

hauptet daß eines der in der Ostsee befindlichen englischen
Unterseeboote am 10. Mai in . der Nähe von Llbau einen
deutschen von Kriegsschiffen begleiteten -r.ransportdampfer
durch einen Torpedoschuß versenkt habe. Wie von unter¬
richteter Stelle mitgeteilt wird, trifft es zu, daß am
10. Mai ein Hilfsschiff der Kaiserlichen Marine , aber kein
Transportdamvfer , bei Libau von einem feindlichen Unter-
seeboot angegriffen worden ist. Die abgefeuerten Towedos
verfehlten aber ihr Ziel, einer ging m den Grund und
gelangte auf dem Grunde zur Explosion, ohne ilgend-
welchen Schaden anzurichten.

O-Boote im JVHttelmeer.
Den Franzosen und Engländern wird bange wegen

der sich häufenden Dkeldungen über die Anwesenheit von
österreichischen und angeblich auch deutschen Unterseebooten
iru Mittelmeer . Der „Corriere della Sera erfahrt aus
Syrakus : ,, . t

Da die Anwesenheit von österreichischenUntersee-
booten im Rkittelmeer gemeldet wurde, befindet sich dort
seil einigen Tagen ein Torpedobootgeschwader auf der
Jagd Zwei französische Torpedojäger lagen am Sonn¬
abend einige Stunden im Hafen von Augusta an der
sizilianischen Ostküste vor Anker und hielten sich auch
kunze Zeit in der Bucht vor diesem Hafen auf.

Der Dampfer „Tvrino " aus Dedeagatsch, der nach
dem Piräus fuhr, begegnete, wie aus Athen gemeldet
l ürd im Kanal von Otranto . an der Sudostspitze Italiens,
einem Unterseeboot unbekannter Nationalität , das chm
durch Lichtsignale zu stoppen befahl. Der Kapitan des
Dampfers hielt sofort an und aus einer Entfernung von
300 Metern verlangte das Unterseeboot genaue Angaben
über die Nationalität des Dampfers . Dann entfernte sich
das Unterseeboot, indem es dem Dampfer abwmkte.

Das englisch» Panzerschiff . Albion" beschädigt.
Konstantinopel , 19. Mai.

Das türkische Hauptquartier teilt mit : „An der Dar-
danellenfront zu Lande keine Veränderung . Auf dem
Meere beschossen feindlicheSchiffe von weitem ohne Erfolg
unsere am Eingang der Meerenge aufgestellten Batterien.
Das Panzerschiff „Albion" wurde, von einem unserer. Ge'
schosse getroffen. Unsere Flieger führten erfolgreiche FliM
über Sed il Bahr aus . Auf der übrigen Front hat M
nichts von Bedeutung ereignet."

Sin ^taHener über die Kriegslage.
Der italienische Militärschriftsteller Kommandeur

Vonamico aus Florenz fafet die volitiicke und militärische



Lage im „Popolo Romano* vom 12. will, dahin zu
sammen:

Deutschland steht i« West und Ost so gesichert
da, daß es noch eine ganze Anzahl von Armeekorps für
unvorhergesehene Erfordernisse verfügbar hat. Österreichs
militärische Lage ist gebessert und wird sich ohne
europäische Komplikationen noch weiter bestem. Englands
tatsächliche Machtverbältnisse auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz sind nicht geklärt: eine kraftvolle Ossensivc steh:
kaum in naher Aussicht.

Frankreich sucht überall nach fremder Hilfe,
vertraut weniger auf eigene Kraft. Rußland kann nach
Überzeugung fast aller Militürkritiker eine allgemeine
Offensive zurzeit nicht ausnehmen. Auf dem Balkan
herrscht ein Ausland der Wachsamkeit, wichtige Operationen
stehen nicht bevor. Die Meerengenfrage ist noch weit von
der Lösung entfernt. Selbst wenn die Eroberung der
Meerengen einträte , würde fie den europäischen Zwist nur
verwickelter gestalten und verlängern. Kurz, di« mili-
tärische Lage entwickelt sich

für die Zentralmächte günstig,
aber nur mit geringem augenblicklichen Übergewicht, das
zur Erreichung großer Ziele nicht genügt, doch immerhin
die letzte Lösung des Konflikts oorbereiten könnte. Für
ein Eingreifen , eine heldenhafte Aufopferung Italiens ist
die jetzige Lage nicht gerade vorteilhaft aus folgenden
Gründen : der Dreiverband vermag im Augenblick keinen
tödlichen Stoß gegen Deutschland oder Österreich auszu¬
führen. Er könnte uns auf unserem Kriegstheater keine
rechtzeitige Hilfe bringen, so daß wir allein den über¬
mächtigen Feind abwehren müßten. Österreich ist gegen
Serbien und Montenegro durch günstige geographische
Grenzen gedeckt, und auch ein Angriff Rumäniens würde
schwerlich so blitzartig erfolgen können, daß dadurch
Italiens Schicksal beeinflußt werden würde. Die Balkan¬
lage ist unsicher , solange die Frage Konstantinopels un¬
gelöst ist. Ein schwerer Fehler wäre es. wenn 1

Italien in die Wolken griffe.
Italien wird wahrscheinlich zu den militärischen

Gesamtoperationen kaum wesentlich beitragen können. Die
feindliche Offensive würde, um den angeblichen Verrat zu
räch« , blitzartig gegen die Po -Ebene und wer weiß wohin
oorstoßen. Italien möge sich keinen Trugbildern hingeben..
Auch ein kurzer Einfall in Oberitalien würde das Land
verwüsten. Venedig, vielleicht auch die Lombardei, könnte
im Besitz deS Feindes bleiben.
Kleine Krieg»polt . *

Haag , 18. Mai . Der englische Dampfer »Helenas
der mit Getreide auS Argentinien nach England unterweg»
war und in der vorigen Woche an der fpanifch-französtsche»
Küste die Anwesenheit deutscher Unterseeboote dradtlos ge»
meldet batte, bat weiter keine Nachrichten mehr gegeben nutz
ist bereits überfällig geworden.

London, 18. Mai. Die Cunard-Linie meldet: Der
Dampfer „Transsylvania *, von .Newnork mit 879 Passa¬
gieren nach Greenock anstatt Liverpool dirigiert, kam in
Greenock ohne Zwischenfall an.

Berlin , IS. Mai . Das Befinden des Generalobersten
v. Kluck. der morgen sein 69. Lebensjahr vollendet, ist zu¬
friedenstellend. Seine Wunden find gut geheilt.

Petersburg , 19. Mai . Nach einem Ukas des Zaren soll
den Angehörigen der Soldaten , die nachweislich kampf¬
los die Waffen streckten , die Kriegsunterstützung ent¬
zogen werden.

London, 19. Mai . Die englische Admiralität bestätigt
den türkischen Bericht über die Versenkung des v -Bootes
^Y. E. 2". Von drei Offizieren und 29 Mann , die sich anBord befanden, sind die Offiziere und 17 Mann kriegs»
gefangen.

London, 19. Mai. Paffagiere deS Cunard -Dampfer»
»Transsylvania * erzählen, daß dieser von einem deutschen
tt-Boot verfolgt wurde, aber im Zickzackkurs und mit volle»
Geschwindigkeit entkommen konnte.

Oer Ouftbombarärer.
l ' . Bon ' -

y <• Armin Stolpmnnu.
Der nun schon fast zehn Monate dauernde Weltkrieg

hat uns nicht nur auf politischem und sozialem, sondern
auch auf rein militärischem Gebiet mancherlei Über¬
raschungen gebracht und in vielen Dingen zum Unilernen
gezwungen. Militärische Werte, die überlieferungsmäßig
sehr hoch im Kurse standeu, sind stark gesunken, andere,
die man zu unterschätzenbegann oder als nicht besonders
zukunftsreich betrachtete, haben ihre volle Daseins¬
berechtigung erwiesen bezw. ungeahnte Entwicklungs¬
fähigkeit. So haben gewaltige Festungen, wie Lüttich und
Antiverpen , auf die der Kriegsplan unserer Feinde mit
Zuversicht baute, in kurzer Zeit den Widerstand einstellen
müssen, während die in freiem Gelände mit ver¬
hältnismäßig einfachen Mitteln in wenigen Stunden
und Tagen geschaffenen Feldbefestigungen eine zähe
Verteidigungskraft auch gegen schwerste Artillerie er-
wiesen. Diese letztere selbst hat uns mit den 42 er Morsen,
und den über 30 Kilometer schiebenden 38 er Flachbahn»
geschützen, die Dünkirchen wiederholt unter Feuer nahmen
Leistungen von alle Welt überraschender Mächtigkeit gn
boten. Die Kavallerie , die von der militärischen Kritik
vielfach in den Hintergrund geschoben wurde, hat trotz der
Konkurrenz der Flieger und Luftschiffe ihre hohe Be¬
deutung sür die Aufklärung beibehalten und sich zur Ver¬
schleierung des Aufmarsches und bei der Verfolgung auch
als weiterhin unentbehrlich und überaus oerwendungsfähig,
auch als Kampftruppe , gezeigt. Von den neuzeitigen Waffen,die
erst in diesem Kriege auf Herz und Nieren geprüft wurden,
bat das Unterseeboot auch die höchsten Erwartungen über¬
troffen. Dagegen find die Flugzeuge wohl im Auf¬
klärungsdienst allen Hoffnungen, die an sie geknüpft wurden,
völlig gerecht geworden. Die teilweise recht phantastischen
Vorstellungen, die man vor dem Kriege, besonders bei den
Franzosen und Engländern , über den Wert der Luftfahr¬
zeuge als Kampfmittel hatte, sind durch die Praxis aber
stark ernüchtert worden.

Die Franzosen schwärmten von Riesengeschwadern
flinker Luftsegler, die gleich einem Volk von Hornissen
über das deutsche Land dahinsnrren und überall Vernich¬
tung säen würden . Die Wirklichkeit hat diesen Traum
zu militärisch völlig unbedeutenden Vorstößen einzelner

Hm "Vorabend der bntlcbeidung.
Das letzte Wort ist gesprochen, Österreich-Ungarn und

Deutschland haben nichts mehr zu sagen, und in Rom
rüstet man sich für die schicksalsschwere Entscheidung, die
der Form halber der Volksvertretung Vorbehalten, in
Wirklichkeit aber im Schoße der Regierung schon so gut
wie vollzogen worden ist. Auch Italien scheint uns daS
letzte Wort bereits gesprochen zu haben: wenigstens deutet
alles darauf hin, daß der Weg, den es einschlagen will,
unabänderlich festgelegt und der Kammer nur noch de-
schieden ist, für den Übertritt zum Dreiverband ihre»
Segen zu geben. Hinter den Kulissen des Trauerspiels,
dessen Zeugen wir sind, ist alles abgekartet, und wenn der
Vorhang aufgeht, wird eines der schwärzesten Kapitel der
Weltgeschichte Gestatt gewinnen. Es nützt nichts, sich
darüber noch irgendwelchen Täuschungen hinzugeben. Je
eher wir der furchtbaren Wirklichkeit ins Auge blicken,
desto besser für uns.

Die Well hat, durch den Mund des Grasen Tisza
und jetzt auch des deutschen Reichskanzlers, erfahren, zu
welchen weitgehenden Opfern Österreich-Ungarn bereit
war , um Italien dem Dreibund zu erhalten . Ein schier
übermenschliches Maß von Selbstverleugnung, von nachbar¬
licher Gesinnung und Friedensliebe ist hier zutage ge¬
treten, und wenn Deutschland die volle Bürgschaft für die
loyale Ausführung aller Anerbietungen seines Bundes¬
genossen übernommen hat. so ist damit der Beweis ge¬
liefert. daß beide Mächte bis zur äußersten Grenze dessen
zu gehen entschlossen waren, was ihre eigene Würde ihn«
an Zugeständnissen einzuräumen gestattete. Man hatte
noch bis vor kurzem gehofft, daß die italienische Regierung
im Angesicht dieses unerwarteten Entgegenkommens würde
zugestehen müssen, daß das heißersehnte gröbere Italien
auch ohne das Unglück eines Krieges der Verwirklichung
nahe gerückt sei, da sie ja nur die Hand danach auszustrecken
brauchte. Jetzt aber weiß man, daß sie dieses Geschenk nicht
von dem freien Willen ihrer bisherigen Bundesgenossen
entgegennehmen wollten. Sonst hätte sie die öffentliche
Meinung ihres Landes darauf vorbereitet, daß es glück¬
licherweise keines Krieges bedürfe, um an das Ziel der
nationalen Wünsche zu gelangen. Statt dessen wurde der
Kriegspartei um jeden Preis das Feld nicht nur über¬
lassen, sondern auch gegen alle Protestoersuche der Neutra¬
listen gefliffentlich freigehalten. • Nun ist man mit de»
Regierungen des Dreiverbandes handelseinig geworden,
die es an unlauteren Wettbewerbkünsten mit Hölle und
Teufel aufnehmen können und nun will man daran Mit¬
wirken, den Sieg der Zentralmächte zu verhindern , weit
in diesem Fall ein noch höherer Sündenlohn winkt, als
die Dreibundgenoffen ihn beim beiten Willen in Aussicht
stellen tonnten. Das ist italienische Politik ! Wir mögen
schaudern bei dem Gedanken, daß dieser heimtückische Verrat
sich jetzt gegen uns vollenden wird, aber es sieht nicht da¬
nach aus , als wenn er uns noch erspart bleiben sollte,
und darum beißt es sich bet Zeiten wappnen auf das . was
als schwere Gewitterwolke am Himmel steht.

Der italienische Ministerrat hat inzwischen auch schon
die Form gesunden, in der die Kammer der Kriegspölitik
der Regierung ihre Zustimmung geben soll. Die gesamte
gesetzgebende Gewalt soll auf de» König übertragen , da»
heißt also nach unseren Begriff« , die Veriaffuug für auf¬
gehoben erklärt werden. Das würde gleichbedeutend sein
mit der Verhängung des Belagerungszustandes über da»
ganze Königreich, und die militärischen Gewalten erhalten
damit die unbegrenzten Vollmachten, um jeden Aufstands-
veriuch im Innern , jeden Ansatz zum Bürgerkrieg, lvenn
dazu noch an irgendeiner Stelle Miene gemacht werden
sollte, . im Keime zu ersticken. Alles weitere ergibt firf)

Flieger berabgemindert. die sich meist uubesckilltzteL>rr-
schaften zum Ziel nahmen. Die Opfer an Menschenleben,
die ihre Bombenwürfe forderten, sind zwar bedauerlich,
fallen aber militärisch gar nicht ins Gewicht. Der An¬
griff auf wichtig« Baulichkeiten, Arsenale, Luftschiffhallen,
Munitions -, Geschütz- und Pulverfabriken . Bahnhofs
Brücken usw., gelang oft gar nicht oder nur sehr unvoll¬
kommen. Dem Laien ist dieser Mißerfolg meist schwer
begreiflich. Es scheint ja nichts einfacher, als von einem
unmittelbar über einem angreifenden Punkte schwebenden
Flugzeug eine Bombe fallen zu lassen. Diese müßte
dann doch eigentlich mit tödlicher Sicherheit auf
das Ziel darunter treffen. In der Praxis aber liege» dt«
Dinge ganz anders . Unsere auf dem Prinzip des
.Schwerer als die Luft* erbauten Flugzeuge müssen, um
überhaupt sich in den Lüften halten zu können, eine recht
bedeutende Geschwindigkeit entwickeln. Diese allein
ist es ja, die ihnen das Schweben in dem leichten
Element, das sie umgibt, ermöglicht. Im Augen¬
blick. wo der Flieger die an seinem Flugzeug
längende Bombe durch einen mechanischen Hebel¬
druck ablöst und zum Fall auf das Ziel
bringt , wird er zwar den schon aus Sicherheitsgründen
gegen feindliche Abwehrkanonen und G-wehrfeuer mög¬
lichst schnellen Flug etwas bremsen, aber mit einer Ge¬
schwindigkeit des Flugzeugs von 69 Kilometern etwa ist
auch dann zu rechnen. Diese Geschwindigkeii yat icder
Teil des Flugzeugs , also im Augenblick des GelöstwerdenS
auch die bisher fest mit ihm verbundene Bombe. Sowie
diele frei schwebt, wirkt allerdings die Schwerkraft auf sie
ein. die sie mit stets wachsender Beschleunigung zur Erd«
zielst. Aber, da die'e in scn rechter Richtung wirkende
ikran den Wlderitand der laut dem Beharruugsgejetz
der Bombe noch iunehaftenden kräftigen horizontalen Be¬
wegung erst überwinden muß, so wird die Fallbahn der
Bonibe aus der Senkrechten abgelenkt und beschreibt eine
gekrümmte Linie, eine sogenannte Parabelkurve . Diese ist
je nach der Geschwindigkeit des Flugzeugs , der Schwere
der Bonibe und der daraus sich ergebenden Dauer der
Fallzeit größer oder geringer. Sie kann schon bei
Fallhöhen von nur 500 Bieter einen ganzen Kilometer
von der Senkrechten abweichen. Einen Kilometer vor dem
Ziel müsste der Fahrzengsührer also schon die Bombe
lösen, damit diese ins Ziel trifft. Die Schwierigkeiten
eines fiuicn Treffers sind daher sehr groß. Wenn unsere

tonn von selbst, und wir werden auf >, '
gim reichen Aktion, um die es den Herr^, °"
Somituo nun einmal zu tun ist, vermutlich-
wiirieu haben.

Um einen letzten Liebesdienst höchst»»
den Bundesgenossen von einst noch erstich^
Vertragsverhältnis von so langer Dauer"'
gründeten Anspruch verleihen sollte: daß c
Abschieduehmen nur ja nicht moralisch kon,,»
die Realpolitiker, als die sie den Ubergan
verband vollziehen, so sollen sie auch den m/
tu  den wahren Gründen ihres Abfalles
nicht Redewendungen in den Mund nehmH
Moral , nach nationaler Ehre und sonstigru ^
der Menschheit schmecken. Sind wir ch
Dreibund betrogen ivörden. so wollen
beim Auseinandergehen auf Heuchelei und ~
verzichten, um de» eklen Nachgeschmack„ich,
täglich zu machen. Wir sind Manns genug 5;

1111 sie unvermeidlich wird, mit eine:,, rüj‘.e
trag
wen»
vollenden. Darum , wenn es soweit ist. auch
ein letztes Wort, und der Reit sei
grimmige Tal!

Die Entscheidung ist gefq
WTB Rom , 20 . Mai . Salaiidra

einer langen Erklärung der Kammer ei
entwurs vor , welcher der Regierung fjit :
fall außerordentliche  Befu -gnissx
Enthusiastische Knndgebungeri und

Zwischenrufe „Es lebe der Krieg !" heg
Erklärung des Ministerpräsidenten.

WTB Washington , 20. Mai. $
Italien und Oesterreich-Ungarn haben die
Staaten ersucht, ihre diplomatischen Angelc
Wien und Rom zu übernehmen, 'falls die
abgebrochen werden. Die Regierung st,
beauftragte ihre Botschafter in beiden Ham
Ersuchen Folge zu leisten.

Italiens forclenungen.
Ob Italien seine Kriegserklärung mit

Eingebcn auf seine Forderungen oder sonst
wand begründen wird , steht dahin. Ganz leicht
verräterischen Streich , den bisherigen Bund-
den Rücken zu fallen, wohl kein Mänte
düngen sein. Am allerwenigsten nach
überraschend weit gehenden Angeboten,
nach den Erklärungen des deutschen
gemacht wurden. Wenn allerdings die it"
geürlichkeit so weit gegangen wäre, wie der
italienische Fin ..iizmiuister Luzatti  dem r°
treter der Kopenhagener „Nationaltidende * e
soll, wäre von vornherein alle Verständigung
geschlossen gewesen. Herr Luzatti umriß die
wie folgt:

Sofortige Besetzung von ganz Treu"
einschließlich Triest. Pola , Fiume , mehrerer'
Abtretung der Marinestationen an der
Küste, Verzicht auf jede direkte und in"
Mischung in die Angelegenheiten Serbiens,
eine gegen Italiens Interessen gerichtete
Freiheit sür Italien , seine Interessen im ös
meer gegen die Türkei geiueiusain mit

Lu tsohrzeuge, wie neulich gemeldet wurde,
fir.neitsayrellde englische Schiffe Bomben
werfen, lo spricht das sür die hohe Vollenou
bombardiere in ihrem militärischen Handwe
reckmen ist aber mit solchen Meisterwürfen tri"
ist die Handhabung der Bomben vom Lu
Dieses kann beim Abwurf in der Luft ziemlich
da es durch seine Gasfüllung im Schweben er
So konnte denn auch ein deutsches Luftschiffe
Unterseeboot, also ein recht kleines bewegst"
Nichten. _

Bunte Zeitima.
Der Komponist im Schütze,«graben . In

der Muße, die das harte Kriegshandwerk «
grauen läßt, treiben diese, wie bekannt und flC
verständlich, allerlei geistige Beschäftigungen, ff
ein musikalisch befähigter Leutnant , der im
in einem Ort nahe bei Suwalki liegt, mit HM
Unierstaud befindlichen Klaviers einen Walzer
dessen Manuskript er der Franks. Ztg. einge!
Beleg dafür, „daß man sich ab und zu der
widmen kann, auch wenn es in nur 500 Meter
vom Feinde ist*.

Französische Bureaukratie . Eine bübsck»
von der französischen Bureaukratie findet sich
47 Barster Frauen hatten erfahren, daß iv»
Waffen einberufeuen Männer sür kurze Len
Dorfe des Departements Somme , nicht weit
einguartiert waren. Sie holten sich PassierM>m
Polizeikommiffar und besuchten ohne weitere
leiten ihre Männer . Nach der Rückkehr erbM
der Damen eine Vorladung vor das Polize,..
der Besuch im Feldlager ohne vorherige m»
laubnis erfolgt war , und jede wurde zu ein
von 2 Frank verurteilt , wozu noch 9,93
kamen.

® Flucht von Deutschen über bas Bill .
Civita Vecchia tnordwestlich Rom) wird dem.
drahtet : Mit einem Segelboot langten
Minorca hier an. Zwei von ihnen sind .
andern vier Kaufleute. Den wackeren de»
leuten ist es also gelungen, trotz der M-
englisch-französischen Flotte über daS Mittel¬
kommen.
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Myrzunelmien und schließlich Handlungs-
z>nM " ^ Menden Friedenskongreß , wo Italien
tl füro . Serbiens «nd Belaie»« -ja

;5’C'f um anzunehmen, daß überhaupt Verhand-
ist kam worden wären , wenn die italienischen
9® - net  so etwas zu verlangen gewagt hätten,

-jiert 9^ aU” i« es. ob Italien in seinem wahnsinnigen
M Derlauf des Krieges solche phantastischen

g^.x wenige Stimmen werden heute noch
at erhole? Fieberhitze des Kriegsgeschreis entgegen-

der . Avanti ", das offizielle Organ der
^ " Lnrialdemokratie, erläßt einen Aufruf , in dem
iscben̂ oz Minderheit von Narren und

Mt :. jm geheimen genährt von der Frankreich
^ ^ r'eimaurercliaue und unterstützt von der
-en unreinen Elementen, die diese aufzutreiben
i vn° {jj , in einigen Hauptorten der Straße be-
taben i -en die Volksvertretung und möchten die
t. bew Preßfreiheit aufheben. Gegenüber so viel

Ms- "'^ en die Regierung stützt und pflegt, muß das
«VmaltiS« Stimme erheben, bevor das Parla-

sei?^ .mentritt. - - - Proletarier Italiens , alle zu
ö"'- !-rsamuilungen zur Verteidigung des Friedens

^ ^ .ftriea, wider den Imperialismus . Nieder Jini
Wfli •

poHtifcbe Rundrcbau.
DeutTcbce Reich.

*“* 4«StSnun « erlassen, daß alle Ausländer m
^ Provinz Brandenburg — mit Ausnahme

in j u der österreichisch-ungarischen Monarchie
rtSen Staatsangehörigen - an ihrem 1*
dn fr " thaltsorte binnen 24 Stunden nach der

* Ew .ich der Polizei (in Berlin dem Revier-
Paß »ur Eintragung der notigen Per»

- J‘Sen haben. Dieselbe persönliche Meldung
°°? r Abreise stattfinden. Diese Anordnung des

Ä abe° s tritt am 1. Juni d, Js . m Kraft . Die
••K ortsanwesenden Ausländer - mit Aus-

Österreicher, Ungarn und Türken - haben ihre
EloStesteNs 10. Juni der Polizei persönlich vor-
' ^ Ibüerlassung der Anmeldung oder Abmeldung1 UirSrfi bestraft. Die sonst bereits bestehenden

Ä über den Aufenthaltswechsel von Ausländern
Äibre periodische Meldepflicht wahrend de-, Krieges

■ŵ ceränbert in Kraft . (W.T.B .)
^ M-derholten Fällen sind U,ng-H«" ge„ der
^ ^ Verordnungen, die in d«e Form einer >
^ .kombinierten Offerte" gekleidet find, zur

■•■t her Behörden gelangt. So wird z. B. Alt-
am, Zulässigen Höchstpreis angeboten, daran ledoch

gMMg fiir die Käufer geknüpft, dagegen Zmk zu
- «reise zu übernehmeu. der den Markwreis um
.HMark überschreitet. Da für Zink em Höchstpreis
sst i-tzt ist. so ist an sich niemand gehindert.

Jrf übet den Marktpreis zu fordern Durch d.e
,1mg beider Geschäfte zu einem emheitlichen soll
die Überschreitung des Höchstpreises für Altkupfer
leiert werden. Derartige kombinierte Offerten find
ar ebenso wie das Umgehen der Höchstpreise durch
ern von Provisionen, durch ungewöhnliche Spesen-,
mrnig oder durch das Verlangen gleichzeitigen Ankaufs
Fertigfabrikaten oder gleichzeitiger Lieferung von
" eisfreien Waren unter dem Marktpreis Me das

minando in Berlin mitteilt , wird dre Staats-
tiällit mit der Einleitung des Strafverfahren -, in
gen Fällen beauftragt.

Den immer wieder auftretenben unbegründete « <8*
ii über eine Erweiterung der Landsturmpflichl
ie Nordd. Allg. Ztg . mit folgender Veröffentlichung
en: Gegenüber den von neuem in Umlauf gesetzten
jten, wonach eine Erweiterung der Landsturmdienst¬
beabsichtigt sei. kann versichert werden, daß eine

Absicht nicht besteht.
kn der Budgetkonimission des Reichstage» wurde
ii* Lage der Bergarbeiter und die EnirgungS»
verhandelt. Beschwerden wurden von verschiedene»

i laut über Widerstand gegen die geforderten Lohn-
ingen und über das Verbot der Versammlungen,
-sekretär Dr . Delbrück erklärte, der preußische
lsminister habe die Notwendigkeit, mit Rücksicht auf
Mnmg entsprechende Lohnerhöhungen vorzunehmen,
'"'sich zugegeben und auch solche Maßnahmen m den

ien Werken in angemessener Weise zugesagt. Be«
der Versammlungen müsse auch ein arbefter»

ihes Militärkommando befürchten, daß in den
nlungen der eine oder andere Redner nicht m der
i. sich den Grad von Mäßigung auszuerlegen, wie
Leiter der Versammlungen und Organisationen
ewiß wünschten. Der Haudelsminister gab eme
mg an die Bergwerksverwaltungen bekannt, welche
otivmdigkeit entsprechender wirksamer Loha¬
gen fordert.
>r die Pfändung von Lohn-, gehaltsähnlichen An»
i war bisher eine Grenze von l500 Mark fest¬
ste dem Schuldner belassen werden mußten, um
stmgendsten Bedürfnisse zu bestreiten. Diese
>«gsgrei,ze für Gehalt usw. ist jetzt auf 2000

worden. Der Bundesrat hat diese Ber»
erlassen mit Rücksicht auf die während des Kriege»
Verteuerung aller wichtigen Lebensmittel und

msgegenstände. Dabei handelt es sich nur um eine
»!»*> **’e Dauer des Krieges gedachte Maßregel;
°,„u3e anderweitige Regelung bleibt Vorbehalten.
' Irrung ist insofern rückwirkende Kraft beigelegt

vor dem Inkrafttreten vorgenommene
Aufrechnung, Abtretung oder Ver-

-/"sichtlich später fällig werdender Bezüge ihre
m»! ^ rliert, soweit sie bei Anwendung d«

^ unzulässig sein würde.
- Schweiz.

«5 * französische und — amerikanische Blätter
"ch> Unwahrheiten über angebliche deutsche

^gc„ djx Schweizer Neutralität in die Welt zu
9ärpr? en  ~ e ê Treibereien wendet sich die schweize-

"e- So kr-tisiert ein scharfer Leitartikel d»k

„Basler Nachrichten" mit der Überschrift „Unnütze
Mahnung " einen Artikel der „Liberia", m welcbeM die
Schweiz vor einem drohenden Einbruch deutscher Truppen
gewarnt nstrd, und schließt: Die abstrusen Erzählungen der
„Liberia" in ihren Einzelheiten niedriger zu hängen, dürfen
wir uns versagen. Dagegen müssen wir der „Liberia",
wie es scheint, extra bemerken, daß die Schweiz ihr Gebiet
gegen jeden Einbruch mit aller Kraft bis aufs Äußerste
verteidigen wird . Andererseits ist unsere durch nichts er¬
schütterte Überzeugung, daß Deutschland im Falle eines
Krieges mit Italien die schweizerische Neutralität ebenso
genau und loyal achten wird , wie es sie seit Ausbruch de»
Krieges mit Frankreich geachtet hat. — über denselben
Schwindel bringt auch die Kölnische Ztg . aus Berlin eine
Auslassung, in der es heißt: Die Welt, soweit sie nicht im
Bann der Dreiverbandspresse steht, vor allem das Schweizer
Volk, weiß, daß ein himmelweiter Unterschied zwischen
Belgien besteht, das seine Neutralität in zivrideutigen Ab¬
machungen mit einer Partei preisgab und vernichtete, und
der Schweiz, die die Neutralität mit unerschütterlicher
Gewissenhaftigkeit nach allen Seiten wahrt . Die Schweizer
kennen aber auch Deutschland, seine Gesinnung und Politik
ihrem Lande gegenüber zu genau, alS daß amerikanisch-
französische Tendenzlügen irgendwelchen Eindruck auf sie
machen könnten.

kirollbritannicn.
X Ernsthafte Unstimmigkeiten innerhalb des eng¬

lischen Ministeriums scheinen nicht länger verborgen
bleiben zu sollen. Viel erörtert wird das Verhältnis des
Ersten Lords der Admiralität Churchill zum Ersten See-
lvrd Fisher. Man erzählt , daß es zwischen ihnen zu
einem Wortwechsel gekommen sei. Man erfährt , daß Lord
Fisher an den letzten beiden Tagen die Admiralität
nicht besuchte. In politischen Kreisen herrscht grobe Be¬
wegung. Die „Times " schreibt: Die Mitteilungen be¬
stätigten den in dem Volke herrschenden Eindruck, daß die
Regierung einen ruhelosen Übergangszustand erreicht hat.
Die Nation ist besorgt; sie sieht auf jedem Kriegsschauplatz
den Kampf heftiger und vielleicht unentschiedenerwerden
und hört von gewaltigen Verlusten sowohl in Frankreich
als an den Dardanellen . Zugleich herrscht tiefe Un¬
zufriedenheit Über die Lieferung von Munition , deren
Mangel niemand leugnen kann. Das Blatt kritisiert
Churchills eigenmächtige Tätigkeit in der Admiralität und
wünscht, daß Lord Fisher an seine Stelle trete.

Portugal.
X Die Lage ist noch unsicher und ob die stkeooe»«7»n

gänzlich beendet ist. wie die offiziösen Darstellungen sagen,
steht dahin. Die Zahl der Opfer des Aufstandes betrug
bis zum Abend des 17. Mai über 200 Tote und 500 Ver¬
wundete. Die Mehrzahl der Opfer gehört der republi-
kanischen Garde an. Admiral Lavier Brito ist eingekerkert
worden Er wird beschuldigt, dem Unterseeboote

Espadarte " den Befehl gegeben zu haben, die Schiffe zu
versenken. die die Stadt Lissabon beschossen. Nach seiner
ersten Sitzung hat der neue Ministerrat eine Note erlassen,
in der er dem Lande seinen Dank für die Unterstützung
beim Sturze der Diktatur ausspricht und die Bevölkerung
auffordert . Ruhe zu bewahren, da das Ziel des Auf.
standes erreicht sei. Wer die Ruhe wieder störe, werde
als Vaterlandsverräter betrachtet werden. Der Zustand
des Ministerpräsidenten Chagas bessert sich. Kein Geschoß
drang in den Kopf ein. Dagegen ist das r-chte Auge ver¬
loren. das linke vorläufig geblendet.
Kus Jn- und Hußlatid.

Berlin , 19. Mai . Die deutsche Regierung bezeichnet
den Bericht der englischen amtlichen Bruce -Kom-
mission  über angebliche deutsche Greuel in Belgien als „ein
trauriges Machwerk" und zeiht England der Mitschuld am
Unglück des belgischen Volles.

Petersburg , 19. Mai . Es ist ein allgemeines Ausfuhr¬
verbot  aus Rußland für Fourage , Roggen, Weizen. Hafer,
Gerste, Buchweizen, Hülsenfrücht?, Kartoffeln. Reis. Mehl.
Grauven. Pferde, Häute und Messing erlassen worden. Auch
nach den befreundeten Ländern ist die Ausfuhr verboten.

London, 19 Mai . 2009 Bergleute in Süd -Staffordshire
sind in den Äusstand  getreten . Nach der „Times" haben,
da die geforderte Kriegszulage von 10 Prozent adgelehnt
wurde, die Spinner einer Fabrik in Oldham den Streik
verkündet. Man besorgt einen groben Umfang des Streiks.

London. 19, Mau Arnold Bennet schreibt in den „Daily
News , Die deutschfeindliche» Ausschreitungen  haben
unsere::: Ansehen in den neutralen Ländern mehr geschadet
als der Berluft der „Lusilania".

lokales und provmrielles.
Merkblatt für den 21 Mat.

Eonnenanfgang 3°" II Monduntergans 12" D.
Sonnenuntergang 7" l! Mondaufgana 10 V.

1471 Maler Albrecht Dürer geb. — 1506 Christoph Kolumbas
gest. — 1784 Dichter Ernst R-aupach geb. — 180S (21. und
22. Mai) Sieg der Österreicher über Napoleon bei Aspern und
Eßling. — 1813 (20. und 21. Mai ) Schlacht bei Bautzen; dre
Franzosen zwingen die Russen und Preußen zum Rückzug. —
1817 Philosoph Hermann Lotze geb. — 1839 Pädagog Friedrich
Guts Muchs gest. — 1849 Unabhängigkeitskampf der Ungarn:
Görgei erstürmt Ofen. Einzug des „Gouverneurs " Koffuth und
des Reichstages in Pest. — 1895 Komponist Franz v. Supp « gest.

ln Brandschäden. Mit der zunehmenden Wärme, die unS
Frühjahr und Sommer bringen, wächst nach langjährigen
Beobachtungen auch eine Gefahr, der man in diesem Jahre
besondere Aufmerksamkeit wird schenken müssen, nämlich die
Gefahr von Brandschäden. Es ist eine bekannte Tatsache,
daß fast die Hälfte sämtlicher Brände auf Fahrlässigkeiten
aller Art entfällt (im Jahre 1911 waren es in Preußen
rund 65 000 von 140 000 Brpnden) und angesichts der Tat¬
sache, daß infolge des Krieges an vielen Stellen weniger
oder weniger geübte Leute stehen, auch säst überall die
Beaufsichtigung geringer geworden ist als im Frieden, ist
auch die Gefahr von Unvorsichtigkeiten sicherlich größer als
sonst. Nun ist es durchaus berechtigt, mit dem alten Nacht-
wüchterliede zu singen: „Bewahrt das Feuer und das Licht,
daß niemanden kein Schaden geschicht" — aber das tu eben
nur die eine Seite der Sache. Nicht alle Brande entstehen
durch Unvorsichtigkeit, und gerade diese werden sich wie ge¬
sagt ietzt noch weniger sämtlich vermeiden lassen als sonst.
Was sich aber vermeiden läßt, was gerade letzt, wo
materielle Schädigungen in vielen Fällen noch schwerer
treffen können als im Frieden, vermieden werden muß. das
ist. daß der Brandschaden auf dem Abgebrannten sitzen
bleibt. Mit anderen Worten : die Feuerversicherung, der
merkwürdigerweisenoch so viele mit Mißtrauen gegenuder-
stehen. sollte in allen Fällen, besonders aber dann, wenn es
sich zum Beispiel um Wohnungseinrichtungen minder-
bemittelter Kreise bandelt, die ia oft deren einziges, unter

Mühen und Entbehrungen erworbenes Besitztum Umstellen,
unter keinen Umständen versäumt werden. Sie ist im
Grunde genommen ebenso eine soziale Notwendigkeit, wie
es die staatlichen Invalide n- und  Altersversicherungen stutz.

"Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde dem
Unteroffizier d. Res . Wilhelm Schneider von Langenhahn
verliehen . — Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurde
der frühere Kommandeur der Weilburger Unteroffizier¬
schule, Major Hupfeid , zurzeit Regimentsführer , ausge-
zeichnet.

Westerburg, 18. Mai . Nach schwerem Leiden verschied
der Gräflich Leiningensche Forstmeister Karl Schmidt,
der sich als Mitglied des Kreistages für den Kreis
Westerburg bleibende Verdienste erworben hat , im Alter
von 58 Jahren.

Attenkirchen, 19. Mai . Jn dem Gehöfte des Land¬
wirts Jakob Schaffrath zu Weyerbusch ist die Maul¬
und Klauenseuche amtlich festgestellt worden.

Limburg. 18. Mai . Den Ernst der Lage in Italien
beleuchten treffend folgende Zeilen , die dem „Nassauer
Bote " von hochgeschätzter Seite zur Verfügung gestellt
werden : „Alessandria (Piemonte ) , 14. Mai 1915. Wegen
der drohenden Kriegsgefahr mußten alle deutsche Pro¬
fessoren mit ihren Studenten die Studienanstalt der
Pallotiner in Masio verlassen, so daß die ganze Anstalt,
welche zu großen Hoffnungen berechtigte, geschlossen wer¬
den mußte . Dem Leiter der Anstalt , P . Max Kugel-
manu , wurde mitgeteilt , daß auch er Italien verlassen
müsse, sofern er sich nicht einer Gefangennehmung nach
der Kriegserklärung aussetzen will . — Der größte Teil
des Volkes — ja selbst die meisten Offiziere des italie¬
nischen Heeres — sind gegen einen Krieg . Mit großem
Widerwillen folgen die Reservisten und Landwehrmänner
ihrer Einberufung zu den Waffen ." (Herr Pater M.
Kugelmann war lange Jahre Superior der hiesigen Nie¬
derlassung der Pallotiner und später General der ge¬
nannten Kongregation mit dem Sitze in Rom .)

Crouberg i. T , 19. Mai . Prinz Joachim von Preußen
ist auf der Durchreise vom westlichen nach dem östlichen
Kriegsschauplatz heute morgen auf Schloß Friedrichshof
eingetroffen , um dem Prinzen und der Prinzessin Fried¬
rich Karl von Hessen einen kurzen Besuch abziistatten.

Frauks"rt a. M ., 18. Mai . Acht russische, englische
und französische Offiziere, die in den letzten Tagen aus
verschiedenen Gefangenenlagern entsprungen waren,
wurden wieder aufgegriffen und in das hiesige Polizei¬
gefängnis eingeliesert . Die Herren werden jetzt einer
Festung überwiesen , wo ihnen das Durchbrennen nicht
leicht möglich sein wird.

Siegen, 17. Mai . Eine rohe Handlung seltener Art
begingen hier gestern abend vier 18—20jährige Burschen.
Jn der Hagener Straße verprügelten sie einen anderen
Burschen, als zwei , verwundete Soldaten , der eine mit
dem Arm in der Binde , von einem Spaziergang zurück¬
kehrend des Weges kamen. Einer der Verwundeten bat
die jungen Leute , doch von dem der Uebermacht unter¬
liegenden Burschen abzulassen, worauf die elfteren mit
Stöcken über die Verwundeten herfielen. Einem von
ihnen , einem Seesoldaten , wurde ein Auge ausgeschlagen,
und das Schicksal will es, daß er bereits auf dem an¬
deren Auge das Sehvermögen verloren hatte . Der Mann
ist also jetzt völlig erblindet . Es erregte einen mitleid-
erregenden Anblick, als der seines Augenlichts Beraubte
von einem Sanitätsmann begleitet mit tastendem Gang
heute morgen zur Vernehmung geführt wurde . Auch
der andere Soldat trug nicht unerhebliche Verletzungen
davon . Die vier Täter sind verhaftet.

Marburg , 18. Mai . Ein am Samstag bei einem
Gutsbesitzer in Friebertshausen bei Gladenbach als Ver¬
walter eingetretener fremder Mann fuhr gestern mit dem
Gespann seines Herrn nach Marburg , um angeblich seine
Sachen an der Bahn zu holen. Er verkaufte hier zu-
nächst das Pferd für 1700 Mark unter Anzahlung eines
Handgeldes von 200 Mark und in Cölbe das ganze
Geschirr für 800 Mark . Mit diesen 1000 Mark in der
Tasche ist der Schwindler verduftet.

JXfab und fern.
O Vaircltilrdifche Erinnerungsblätter . Das Zentral¬

komitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz. Ab-
teiluna l4. „Kreuz-Psennig ' -Sailimiung wird demnächst
vaterländische Erinnerungsblätter herausgeben. Die
Zeichnungen sind von bedeutenden Künstlern, die Texte
dazu von bekannten Dichtern geliefert worden. Zunächst
ist das Blatt „Emden" erschienen. Die Zeichnung rührt
von Professor Döpler d. I .. der Text von Hermann
Sudermann her. Der Verkaufspreis der Blatter betragt
10 Pfennig für das Stück.

Wieder einmal echt russisch. Wie die „Nowoie
Wremjä " meldet, werden auf Befehl des Warschau r
Generalgouverneurs alle Verkäufer von denaturiertem
Spiritus , kriegsgerichtlich bestraft. Den verwundeten
russischen Soldaten wird in Petersburg der Eintritt in
die öffent ichen Parkanlagen verweigert, weil nach dem
Reglenient diese nur wohkgekleideten Personen offenstanden.
Win besonderer geographischer Ausschuß bereitet die Wieder¬
einführung der alten „echtrussischen" Ortsnamen in ganz

. Galizien vor. Auch diese kleine Blütenlese aus der
„Nowoje Wremja " läßt erkennen, daß die Russen, trotzdem
die „Times " schon im Oktober in einem großen Aufsatz
nachzuweisen versuchte, daß der Weltkrieg für Rußland ein
war ok regeneration sei, auch aus diesem Kriege nichts ge¬
lernt haben, sondern die alten geblieben sind. Das Schnaps¬
verbot, das die russische Regierung, „der Not gehorchend,
nicht dem eigenen Triebe ", erließ, aber trotzdem als ein«
weife Riaßregel des Zaren gepriesen wird, eine Maß¬
nahme, die den russischen Staatshaushalt schon jetzt stark
erschüttert und auch das Mißfallen der ftanzösischen Likör¬
fabrikanten erregt hat, wird nach allen Regeln der Kunst
umgangen, statt des geliebten Wodka trinkt man denatu¬
rierten Sviritus . Möbelvolitur und ähnliche Sachen, , die



oft selbst für einen russischen Magen zu scharf sind. Da«
den verwundeten Soldaten gegenüber auch jetzt im Kriege
die strengen und demütigenden Bestimmungender Friedens¬
zeit. die das Staunen jedes Ausländers Hervorrufen,
beobachtet werden, ist ebenfalls echt russisch. Diese Maß¬
nahmen, die den russischen Soldaten von jeder bessern
Gesellschaft ausschließen, sind um so unverständlicher, alS
sonst ein starker demokratischerZug durchs russische Volk
geht, und Standesunterschiede in Rußland im allgemeinen
wenig ins Gewicht fallen. Wenn man damit die Behand¬
lung unserer Soldaten vergleicht, die sich überall frei be¬
wegen können, so hat man einen neuen Beweis dafür,
wie töricht die Redensart vom deutschen Militarismus ist.
welche die Engländer aufgebracht haben und die jetzt sogar
schon von den Russen nachgebetet wird.

Getreidebau in Beetknltnr.
Das Verfahren ist eigentlich alt und soll aus China

stammen. Der Grundgedanke ist, das Wurzelsrfftem der
flach wurzelnden Getreidepflanzen so zu vergrößern, daß
die Wurzeln in bisher nicht erreichte Tiefen Vordringen
und so eine größere Menge Feuchtigkeit und Nährstoffe
erhalten . Um dies zu erreichen, werden die jungen
Getreidepflanzen etwa 2 bis 3 Wochen nach der Aussaat
im Boden derart tiefer gelagert, daß der Halmwurzel¬
knoten von der Erde bedeckt ist. Dadurch gelingt es,
außer den primären Wurzeln, die sich vom keimenden
Getreidekerne aus entwickeln, auch noch sekundäre Wur » ln
vom Halmwurzelknoten zu erhalten. Durch ein neuerliches
Vertiefen der Pflanzen werden sodann auch die ersten
Halmknoten zur Wurzelentwicklung angeregt.

Zur Ausführung der Beetkultur werden drei Wege
oorgeschlagen: 1. das Umpflanzen, 2. das Vertiefen,
3. das Behäufeln . Das Umpflanzen erfolgt in gleicher
Weise wie bei unseren Gartenpflanzen , welche aus dem
Samenbeet in das freie Land übertragen werden. Di«
Ausführung dieser Art der Beetkultur erfordert selbst¬
verständlich viele Arbeitskräfte und kommt wenig in Frage.
Die zweite Methode , das Vertiefen, wird an der gleichen
Stelle , wo die Pflanze aufgegangen ist, ausgeführt . Dab «i
müssen die Saatkörner von vornherein einzeln liegen,
was am besten durch Aussaat mit der Hand erreicht wird.
Beim Vertiefen , das gleichfalls 2 bis 3 Wochen.nach der

Saat vorgenommen wird, verwendete ein Forscher zwei
Stöcke, deren Handhabung einfach sein soll und die bei
iniger Übung eine große Leistungsfähigkeit ermöglichen.

Es wird schließlich die Pflanze an die gleiche Stelle
3 bis 4 Zentimeter tiefer gesetzt und festgedrückt. Den
größten Erfolg verspricht man sich von der Behaufelungs-
methode, die durchweg mittels Maschinenarbeit ausgeführt
werden kann. Auch hier ist es notwendig, daß em Korn
hinter dem anderen reihenweise im Boden zu liegen
kommt. Das läßt sich am leichtesten durch Verwendung
einer gewöhnlichen Drillmaschine mit Schöpfrädern er¬
reichen. Für den Zweck weniger geeignet ist das Schubrad¬
system. Die Saat soll so vorgenommen werden, daß
2 bis 3 Reihen in 9 Zentimeter Entfernung zu liegen
kommen, worauf bis zu den nächsten Reihen ein Abstand
von 26 bis 36 Zentimeter folgt. Auf dem breiten Streifen
«ird das Häufelgerät bewegt. Das Behäufeln geschieht
zweimal, und zwar 2 bis 3 Wochen nach der Aussaat und
2 bis 3 Wochen nach dem ersten Behäufeln . Das erste
Behäufeln erfordert die größte Vorsicht, weil die junge
Pflanze durch Anlagerung gröberer Bodenmassen so
bedeckt werden kann, daß sie erstickt. Weniger gefährlich
ist die zweite Behäufelung. Das Behäufeln muß durch
stoßweise Vorwärtsbewegung des Häufelgerätes geschehen,
so daß der Boden . gekrümelt und über die Pflanze«
gespritzt wird.

Bekannte Saatgetreidezüchter urteilen über das Ver¬
fahren keineswegs abfällig. Die Bedingung für die
Behäufelungsmethode , die von allen , drei Verfahren
ja nur in Betracht kommen könne, müsse aber eine gute
Vorbereitung des Bodens und ausreichende Düngung sein.

Die Kunst des Melkens.
Zuverlässige Melker oder Melkerinnen zu bekommen,

ist oft nicht leicht. Wichtig beim Melken ist bekanntlich
das Neinaasmelken , weil sowohl die letzte im Euter ent¬
haltene Milch die fettreichste ist. als auch der Milchertrag
an sich durch Nichtreinausmelken nicht nur für einige Male,
sondern auch für die Dauer geschädigt wird . Deshalb ist
auch ein verständnisvolles Mellen bei jungen Kühen von
ganz besonderer Wichtigkeit. Bei ihnen wird die zum
erstenmal einiebende Milchabsonderung durch gehörigen

Reiz zur stonmmogiictmenGMwmlung gedr^
lich ist das lauge und gründliche Nachstr;,^
selr großen, Wert für die erhöhte MilchM ? ,^bundcn mit einem leichten Drücken und
/"7~\ . . .. . I nt 11m Po Cf<»*♦ it » S. fi ..

greifen an denselben, wird das Gebahrei, h
Kalbes nachgeahmt. In manchen Gegenden k
zur Erhöhung der Milchabsonderung bei i,, i
erst die meiste Milch auszunielken und dm? E
nachsaugen zu lassen. *fP

Junge Kühe sind zuweilen außerordentlief,
wollen sich durchaus nicht melken lassen fS 1
aber zu gelingen, wenn die Person , die fi,
wartet, unter Zureden und Krauen hinter den
Tiere ein Lieblingsfutter , z. B. mit Salz des»,
schnitte reicht, während eine zweite Person W
Euter zu schaffen macht und, wenn sich die« Ns
fallen läßt, vorsichtig melkt. Im Stalle muß RnLI
jedes Schreien und Schelten würde nur das
und seine Widerspenstigkeit steigern. Gelingt
Melkversuch nicht, so muß er so lange wieder^
bis sich schließlich die Kuh beruhigt und welk«,,
das Melken einmal geglückt, dann ist alles
denn das Entleeren des Euters von Milch jst
Wohlgefühl für das Tie,r verbunden und
später nicht mehr gegen das Melken sträng
Gewaltmaßregeln richtet man bei solchen
aus und nur ruhige und freundliche nQ-r
zum Ziele.

der widernatürlichen Ernährungsweise gesrnidW
jo muß man auch für einen natürlichen Al>smz
durch Melken Sorge tragen . Wenn die Kühe
melkend sein sollten, wird voraussichtlich »W
Milchergiebigkeit bei den, kräftigen Futter efet
Dem kann man durch Bohnenschrotfütterung Jfl
andere Mittel , wie sie sich bewährt haben, ahjMÄ

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwort
rdeosoe KirctthSM in Hachenburg 3

Bekanntmachung
betr. Herstellung rverdot. Befcblaflnabme und»estandrerdebung

für Militärtuch«.
Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis

gebracht. Jede Uebertretung (worunter verspätete oder unvollstän¬
dige Meldung fällt ) sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der er-
lafsenen Vorschriften, wird soweit nicht nach den allgemeinen Straf¬
gesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach 8 9, Ziffer b des „Ge-
setze- über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851" (oder Artikel
4, Ziffer 2 des Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom 5.
November 1912) sowie nach 8 5 der Bekanntmachung über Vorrats¬
erhebungen vom 2. Februar 1915 (ReichsgesetzblattSeite 54) außer
mit Konfiskation der Vorräteund Schließung des Betriebes mit Ge-
fängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark
bestraft.

Die Verfügung tritt am 15. Mai 1915, mittags 12 Uhr, in Kraft.
Herstellungsverbot.

8 i.
Die Herstellung von Militärtuchen, d. h. Woll- oder Halbwoll

geweben irgendwelcher Art und Farbe, die zu Uniformbekleidungs,
stücken für ' Offiziere oder Mannschaften in Betracht kommen können
— im nachstehenden kurz Militärtuche genannt — ist nach dem 15
Mai 1915 verboten . Die bis zum l5. Mai 1915 in der Weberei
auf Stühlen eingerichteten und auf Bäumen oorbereireten Ketten
dürfen bis spätestens 30. Juni 1915 abgewebt werden (in den Melde
scheinen als „roh" aufzuführen).

Fertiggewebte Militärtuche müssen bis spätestens 31. Juli 1915
appretiert sein. Soweit dies in der eigenen Fabrik oder in der der¬
zeitigen Lagerstelle nicht möglich ist, müssen die Waren nach endgül¬
tiger Fertigstellung an die in dem Meldeschein angeführte Lagerstelle
zurückgeführt werden. Ist dies untunlich, muß die neue Lagerstelle
dem Meldeamt angezeigt werden.

8 2-
Nach dem 15. Mai 1915 ist die Herstellung von Militärtuchen

auf Grund alter Lieferungsoerträge nur solchen Fabrikanten gestattet,
die bereis unmittelbare Aufträge haben:

a) vom Bekleidungs-Befchaffungs-Amt,
b) von dem Kriegs-Tuch-Verband,
c) von dem Kriegs-Weber-Verband,
d) von einem deutschen Kriegs-Bekleidungs-Amt,
e) von Personen , die eine Bescheinigung des Bekleidunas-Be-

schaffungs-Amtes oder eines deutschen Kriegs-Bekleidungs-
Amtes beibringen, âus der hervorgeht, daß Lieferungsoerpflich¬
tungen gegenüber einem dieser Aemter bestehen.

Neue Herstellungs- und Lieserungsoerträge für Militärtuche dürfen
nach dem Datum der Bekanntgabe dieser Verfügung nur vom Be-
kleidungs-Beschaffungs-Amt abgeschlossen werden.

Beschlagnahme.
8 3.

Beschlagnahmt und der Versügungsberechtigung der Eigentümer
entzogen sind sämtliche Vorräte von Militärmannschaftstuchen irgend¬
welcher Herstellungsart in rohem, halbfertigem und fertigem Zustande
(Manteltuch , Rocktuch, Hosentuch) in grau, feldorau und graugrün.

Ausgenommen von dieser Beschlagnahme sind:
1. alle Mengen von Militärluchen, für die Lieferungsoerträge

bestehen mit:
a) dem Bekleidungs-Beschaffungs-Amt,
b) dem Kriegs-Tuch-Verband,
c) dem Kriegs-Weber-Verband,
d) einem deutschen Kriegs-Bekleidungs-Amt,
e) Personen , die eine Bescheinigung des Bekleidungs-Beschuffungs-

Amtes oder eines deutschen Kriegs-BekleidungS-Amtes besitzen,
aus der hervorgeht, daß Lieferungsverpflichtungengegenüber
einem dieser Aemter bestehen gleichviel, ob diese Mengen be¬
reits vorhanden sind aber gemäß 8 2 erzeugt werden sollen;

2. bereits zur Verarbeitung zugeschnittene Vorräte;
3. diejenigen Vorräte , die in ein und derselben Warengattung

(Qualität ) eine Menge von
180 m bei doppelt breiter Ware,
360 w bei einsach breiter Ware,

nicht erreichen;
4. diejenigen Waren , die in der Normalbreite von 140 cm zwi¬

schen den Leisten ein Gewichi von weniger als 600 g für den
laufenden Meter haben;

5. Offizierstuche (siehe 8 5, 3).
Meldepflicht.

8 4.
Zur Meldung verpflichtet find alle Personen, Behörden oder Ge¬

sellschaften, die Militärtuche für sich oder für andere i» Besitz oder
Gewahrsam haben oder sie erzeugen oder verarbeiten.

8 5.
Meldepflichtig sind:
1. alle Mengen an Mannschaftstuchen, soweir sie nach 8 3 der

Beschlagnahme unterliegen ; (Meldeschein 1)

2. alle Mengen an Mannschaftstuchen in grau , feldgrau und
graugrün unter 180 rn in doppelter Breite bezw. 360 m in
einfacher Breite einer und derselben Warengattung (Qualität)
oder im Gewicht von weniger als 600 g sich den laufenden
Meter (bei 140 cm Breite) (siehe 8 3, * und *)■ Eine Teilung
der Vorräte einer Warengattung ist verboten ; (Meldeschein 2)

3. Offizierstuche, d. h. wollene Uniformstoffe feinerer Qualitäten,
z. B. feine Trikotstoffe, feine Eordftvffe, feine Kammgarnstoffe
und feine Tuche, die für Mannschaftsdienstbekleidung im all¬
gemeinen nicht verwendet werden, in rohem, halbfertigem oder
fertigem Zustande in grau, feldgrau und graugrün , soweit sie
noch nicht zur Verarbeitung zugeschnitten sind und sich zur
Herstellung von Offiziersbekleidungsstückeneignen; (Melde¬
schein 3)

Die unter 2, 3 und 4 aufgeführten Vorräte sind nur nielde-
pflichtig, nicht beschlagnahmt.

Meldehestimmungen.
8 6.

Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen Nieldescheine
für Tuche zu erfolgen, wofür Vordrucke in den Postanstalten 1. und
2. Klasse erhältlich sind.

Auf einem Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines und des¬
selben Eigentümers gemeldet werden. Die Bestände sind für jede
Warengattung getrennt aufzugeben.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf die Meldung nicht
enthalten . Alle die, die Militärtuche nur in Gewahrsam haben,
ohne Eigentümer zu sein, brauchen nur die von ihnen verwahrten

Am Freitag , den 21. d . Mts . , wird auzj
tischen Lagerbeständen von vorm . 8 —1 Uhrs,
fleisch, Schinken und Speck verkauft zu folge

1. Fett das Pfund 1.05 M. !
2.  Dörrfleisch „ „ 1,40 „
3. Speck „ „ 1,45 I
4. Schinken „ „ 1,55 ..I

Hachenburg, den .18. Mai 1916.
Der Bürger«

SteinhaA

Mengen und den oder die Eigentümer dieser anzugeben. Ist über
eine Warenlieferung zwischen zwei Personen ein Rechtsstreit entstan-
den und noch nicht entschieden, so ist diejenige Person zur ausführ¬
lichen Meldung in obenstehendemSinne verpflichtet, die die Ware
besitzt oder einem Lagerhalter zur Verfügung eines anderen über¬
geben hat.

8 7.
Von jeder Warengattung ist von dem Eigentümer ein Muster

beizufügen:
in Größe von 50 cm Länge, 70

cm Breite mit einer Leiste.
(25X140 cm sind zwecklos)

in Größe von 20 cm Länge und
25 cm Breite.

a) Von Mannschaftstuchen in Wa-
reninengen von mehr als 180
m (doppelte Breite) einer Wa¬
rengattung

b) Von Mannschaftstuchen in
Mengen von weniger als 180
m (doppelte Breite)
Von Offizierstuchen sind keine Muster einzusende». Die Muster

sind an der Seite der Leiste mit einem gut befestigten Papier - oder
Pappzettel zu versehen, auf dem der Name, Wohnort , Straße des
Eigentümers , Stoffbezeichnung (Dessin) mit deutlicher Schrtft ver¬
merkt sind.

8 8.
Den Meldepflichtigen wird empfohlen, das Zeugnis eines staat»

lichen Material -Prüsungs -Amtes oder einer unter behördlicher Auf¬
sicht stehenden Prüfungsstelle (Konditionieranstalt), die zur Führung
eines Amtssiegels berechtigt ist, beizufügen, da bierdurch eine schnellere
Bearbeitung und Erledigung der Meldungen (Uebernahme seitens der
Militärbehörde oder Freigabe) ermöglicht wird.

Die Zeugnisse haben folgende Punkte zu enthalten:
a) Bezeichnung des Stoffes,

Tapeten! »« Tapet
bj Fadeneinstellung in Kette und Schuß auf 1 adern,
c) Reißfestigkeit in Kett- und Schußrichtung in Kilogramm (Ver-

in großer Auswahl neu eir

suchsstreifen 9 cm breit doppelt zusammengelegt und 30 cm
freie Länge zwischen den Klappen),

d) Dehnung in Vrozenten,
e) Gewicht auf 1 qdem,
f) Material unter Feststellung des Anteils tierischer und pflanz¬

licher Spinnstoffe.
8 »•

Meldescheine und Muster sind getrennt an
das Wallgewerbemeldeamt des Kgl. Kriegsministeriums

Berlin SW . 48,
verlängerte Hedemannstraße Nr. 11

oorschristsmäßig ausgefüllt bis zum 31. Mai 1915 einschl. einzu¬
reichen. Prüfungszeugnisse mit angesiegeltemMuster können bis zum
15. Juni 1915 nachgeliefert werden; dies ist im Meldeschein anzu¬
geben.

Alle Anfragen , welche die vorliegende Verfügung betreffen, sind
in gesonderten Briefumschlägen an das Meldeamt zu richten.

8 10.
Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch einzurichten, aus dem

jede Aenderung der Vorratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich
sein muß. Zur Ermittelung richtiger Angaben werden im Aufträge
des Kriegsministeriums Beamte der Polizei- und Militärbehörden
die Vorratsräume untersuchen und die Bücher der zur Auskunft Ver¬
pflichteten prüfen.

Frankfurt a. M ., den 14. Mai 1915.
it. Jfrtneettorps. St«llp«rlr. Generalkommando.

von den billigsten bis zu den feinsten luft- undl
Fondal -Tapeten . Fortwährend Eingang neuer

binoleum und bincruita!
Willi . Pickel , Inh. Carl

Hachenburg.

Feldpostbriefe
Schokolade

Zigarren
stets vorrätig bei

Karl Dasbaeii, Menbnrjr.
Alle Sc&irmreparaturen

schnell und billig bei
Heinr. Orthey, Hachenburg.
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Da zur Mast aufgestellte Kühe nicht selten J§
geben und da es bei jeder Mast wichtig ist,

SM
S-

im Alter von 25 Jahren.
In tiefer Trauer:

familie mm  Anton Ceicfctr|
Alpenrod , den 20. Mai 1915.
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Die Brotkarten-Ausgi
für die Zeit vom 24. Mai bis einschl. 20.
nicht am Montag , den 24., sondern am Sa«
22 . d . Mts . in den Morgenstunden von 8
auf dem hiesigen Bürgermeisteramt statt.

Hachenburg, den 18. Mai 1915.
Der Bürger
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